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Erſter Abſchnitt .

Von der Feuerwerkskunſt und den dazn erforderlichen
Materialien im Allgemeinen .

§. 1. Luſtfeuerwerkerei . Begriff und ſyſtematiſche Eintheilung
dieſes Werks .

Unter Lu ſtfeu erwerkerei oder Feuerwerkskun ſt, verſteht man
die Geſchicklichkeit und Fertigkeit , durch verſchiedene , öfters wechſelnde
und mannichfache Geſtaltung bald beweglicher bald ſtille ſtehender
Flammen von allen erdenklichen Farben , ſteigender,kreiſelnder , krachender
und praſſelnder Sprühfeuer , verbunden mit Illuminationen , Transparen⸗
ten und Decorationen ꝛc. ꝛc. ein die Augen der, Zuſchauer entzückendes ,
immer mehr oder weniger großartiges Schauſpiel darzuſtellen ,
welches , nach einem beliebigen Plane geordnet , dem Charakter ir⸗

gend eines Feſtes entſpricht , oder auch ohne eine ſolche Veranlaſſung
blos um des lieben Geldes willen , zuweilen von Leuten , die ſich damit

zu ernähren ſuchen , gezeigt wird .

Die Perſon , welche die Feuerwerkskunſt in Ausübung bringt , ſich
alſo der Anfertigung und Ausführung eines Feuerwerks thätig unter —

zieht , heißt der Pyrotechniker oder Kunſtfeuerwerker . Von die⸗

ſem verlangt man mit Recht , daß er wiſſe

Erſtens : Welche Materialien ( Stoffe und Subſtanzen ) nothwen⸗
dig und brauchbar ſind ;

Zweitens : Wie aus dieſen Materialien die ſogenannten Feuer —⸗
werksſätze am zweckmäßigſten componirt werden können .

Drittens : Wie ſofort mit Hülfe zweckmäßiger Werkzeuge aus den

Sätzen die Feuerwerksartikel angefertigt werden und endlich
Viertens : Wie wieder mit Hülfe dieſer einzelnen Feuerwerks —

ſtücke ſich nunmehr ein vollſt ändiges Feuerwerk , was der Abſicht
des Künſtlers oder dem Charakter eines Feſtes entſpricht , durch Abbren —

nen darſtellen läßt .
Um demnach die Feuerwerkskunſt praktiſch ausüben zu können , iſt

es nothwendig :
ad 1) daß der Pyrotechniker eine genaue Kenntniß der zur An —

fertigung ſeiner Feuerwerksartikel erforderlichen Materialien und chemi —
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ſchen Präparate habe , ihre Gewinnung kenne , ſich auf die Qualität und

die für den vorgeſetzten Zweck erforderlichen Eigenſchaften und Zuberei⸗

tungen zum Feuerwerksgebrauch verſtehe , auch wiſſe , was beim Einkauf

derſelben zu beobachten iſt , um ſich vor den häufig vorkommenden Ver⸗

fälſchungen zu hüten . Ihm müſſen die Preiſe bekannt ſeyn , um ſeine Be⸗

rechnung zu machen . Er muß die Aufbewahrung und Reinigung der

MWaterialien gut verſtehen u. ſ. w. Das Wichtigſte bei allem dieſem

iſt , daß er ſich , um immer rational verfahren zu können , und nicht

bloß Empiriker zu bleiben , einige Kenntniß über das chemiſche und phy⸗

ſikaliſche Verhalten der zur Feuerwerkerei nöthigen Stoffe , das heißt

Theorie erwirbt und die Veränderungen kennen lernt , die während

des Prozeſſes der Verbrennung , durch Zerſetzung oder Bildung Zuſam⸗

mentreten ) chemiſcher Verbindungen entſtehen , weil er ſonſt nur zu

leicht in Gefahr kommen würde , entweder nach unpraktiſchen Vorſchrif⸗

ten ſehr entbehrliche künſtliche Präparate in Anwendung zu ziehen oder

wohl gar ganz unwirkſame Stoffe zu wählen , auch wohl brauchbare

Materialien in einem den Effekt ſtörenden Verhältniß ( Miſchungsge —

wicht ) anzuwenden und dergeſtalt viele Zeit mit unnöthigen Verſuchen

zu verlieren . Von dieſer Kenntniß der Materialien und dem davon

zu erwartenden Nutzen in der Feuerwerkerei oder ihren allgemeinen

Wirkungen ſoll dieſer erſte Theil handeln .

ad 2 ) Iſt dem Pyrotechniker nöthig : eine möglichſt vollſtändige

Ueberſicht über alle bis jetzt entdeckten Feuerwerksſätze und praktica⸗
blen Conſtruktionen , anerkannt guter Miſchungen , um auf dieſem

bereits gelegten Fundament weiter fortbauen zu können und vielleicht

noch beſſere Sätze zu komponiren , oder auch zweckmäſſige Abänderun⸗

gen und Verbeſſerungen mit dieſen vorzunehmen . Denn die Wiſſenſchaft
wird nie ganz ſtill ſtehen , immer bleibt dem forſchenden Geiſt noch ein

Feld offen , um ſeine Thätigkeit zu üben . Von dieſen Sätzen und

Feuerwerksmiſchungen ſoll der zweite Theil dieſes Werks handeln , er

ſoll z. B. die neueſten und bewährteſten Vorſchriften zu buntfarbigen

Sätzen für Schwärmer , Raketen , Räder , Sonnen , Lanzen , Windflügel ,

Leuchtkugeln , bengaliſchen Flammen , kurz zu allen in der Land⸗ und

Waſſerfeuerwerkerei anwendbaren Stücken genau und deutlich geben.

ad 3) Muß ein Pyrotechniker mit dem mechaniſchen Theil , das

heißt den kunſtgerechten Manipulationen vertraut ſeyn , daher ihm im

dritten Theil das zweckmäßigſte Verfahren bei Anfertigung von Kunſt⸗

und Luſtfeuerwerksſtücken und der Gebrauch dienlicher Werkzeuge genau

und faßlich beſchrieben wird .
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ad 4) Weil die gelungene Darſtellung und bei dieſer die Zuſam⸗

menſtimmung einzelner auf einander oder nebeneinander ſtatt findenden

Vorſtellung mit dem Totaleffekt den das Feuerwerk hervorbringen ſoll ,

die Hauptſache bleibt , ſo handelt der letzte oder vierte Theil von allen

Kenntniſſen , die dem Pyrotechniker in Bezug auf ein zweckmäßiges

Arrangement des Feuerwerks nothwendig ſind . In dieſem vier —

ten Theil wird denn auch die Geſchichte und Literatur der Feuerwerks⸗

kunſt ꝛc. ꝛc. mit abgehandelt .

§. 2. Materialien und Beſtandtheile , deren Claſſification in zündende ,

brennende und färbende Subſtanzen .

Bevor man den Fortſchritten der Naturwiſſenſchaft , Phyſik und

Chemie , ihren Einfluß auf die Luſtfeuerwerkerei zugeſtanden , hauptſäch⸗

lich vor Anwendung des chlorſauren Kali ' s zu den farbigen Feuern

waren Salpeter , Schwefel und Kohlen , oder das fein zerriebene

Schießpulorr ( Mehlpulver ) die weſentlichſten Beſtandtheile aller Feuer⸗

werksſätze . Was etwa von anderem Stoffe noch beigemiſcht wurde , hatte

den Nebenzweck , eine oft ſehr dürftig herauskommende Färbung der

Flamme , oder Glanz und Funkenauswurf hervorzubringen .

Dieſes hat ſich mit den Fortſchritten der Zeit natürlich bedeutend

geändert , denn wenn gleich die Beſtandtheile des Schießpulvers , haupt⸗

fächlich ihrer Wohlfeilheit wegen noch immer die Grundlage der mei⸗

ſten Treibeſätze bilden , ſo iſt es doch unläugbar , daß gerade zu den im⸗

poſanteſten und glänzendſten Darſtellungen dieſer großartigen Kunſt

jetzt ſchon ganz andere Materialien und Präparate erfordert und

die wir in den folgenden §. §. genauer beſchreiben werden . Dieſer

erſte oder chemiſche Theil iſt alſo vorzugsweiſe der Beſchreibung al⸗

ler in der Feuerwerkerei zur Anwendung konmenden Materialien und

chemiſcher Präparate gewidmet .

Von der Claſfiſtkhation der zu den Feuerwerken nöthigen Materialien .

Nicht alle hier aufgezaͤhlten Stoffe ſind unumgänglich nöthig , aber

jeder derſelben iſt wenigſtens brauchbar zur Anfertigung von Feuer⸗
werksartikeln . Man kann ſämmtliche in die Feuerwerkerei nöthigen

Stoffe und Subſtanzen unter drei Hauptabtheilungen bringen ,

Nämlich :

4 ) Die Zünder .

Darunter verſteht man Stoffe , welche zwar an und für ſich keiner

Verbrennung fähig ſind , aber in Berührung mit anderen Körpern bei
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hinzugebrachtem Wärmeſtoff , ſchnell zerlegt werden und dann ſehr viel

Sauerſtoff und Elektricität liefern , welch ' letztere hier gleichſam

als eine in centrifugaler Richtung ſich nach allen Seiten

hin verbreitende Kraft , aus den Salzen oder ſonſtigen Präpara⸗

ten entbunden wird .

Dahin gehören :

J. Die mit Salpeterſäure angefertigten Präparate .

1) Der Salpeter , Kaliſalpeter .
2 ) Der kubiſche oder Natron - Salpeter .

3 ) Der Bleiſalpeter .
4 ) Der Stroatianſalpeter .
5 ) Der Barytſalpeter und

6) die explodirende Baumwolle oder der Kohlenwaſſerſtoff —
Salpeter .

Einige ehlorſaure und bromſaure Salze .

1) Das chlorſaure Kali .

2 ) Der ehlorſaure Baryt .
3) Das chlorſaure Kupferammoniak und :

4) der bromſaure Baryt .

Alle dieſe Stoffe , zehn an der Zahl , verpuffen ſehr ſchnell mit

brennbaren Körpern , das heißt , ſie liefern den zur gleichbaldigen Ver⸗

brennung nöthigen Sauerſtoff und entwickeln gleichzeitig eine ſchla⸗

gende , electriſche Kraft , die mit bewunderungswürdiger Schnelligkeit

die chemiſche Zerſetzung über alle in Berührung kommende Satztheilchen

fortpflanzt .

II .

B) Die Brenner .

Darunter ſind Körper zu verſtehen , welche durch ihre an und für

ſich brennbare Subſtanz den eigentlichen Brennſtoff zu den Sätzen zu

liefern und die Zünder zu zerlegen fähig ſind . Zu dieſen gehören :

J. Von den einfachen nicht metalliſchen Stoffen folgende :

1) Der Schwefel .
2) Das Selenium hauptſaͤchlich das mit azurblauer Flamme

brennende Schwefelſelen .
3 ) Der Phosphor .

I . Einige aus der großen Anzahl der den Feuerwerkern ,
wie es ſcheint , immer noch nicht genug bekannten Metalle , als :

1) Blei beſonders Schwefelblei .
2 ) Zinn , beſonders Schwefelzinn , und Muſſivgold
3 ) Zink .
4 ) Tellur , beſonders das mit ſchöner blaugrüner Flamme

brennende Schwefeltellur .



5 ) Titanium , hauptſächlich das braungrüne leicht entzündliche ,

Schwefeltitan
6) Arſen .

7 ) Stibium und Schwefelantimon .

8) Wismuth , beſonders das natürlich als Wismuthglanz vorkom —

mende Schwefelwismuth .
9) Kobalt , wovon die zur Feuerwerkerei brauchbare Schmalte

und das Zaffer ( welches man von Töpfern bekommen kann )

kommt und beſonders der Schwefelkobalt .

10 ) Zirkonium , welches im Sauerſtoffgas mit einer uͤber
alle Beſchreibung lebhaften weißen Flamme brennt, an ſich

ſchwarz ausſieht wie Kohle , mit Schwefel aber eine kaſtanien —
braune Verbindung bildet , die gleichfalls mit einer glän —

zenden Flamme brennt — das ſogenannte Schwefelzirkon,
und vielleicht noch viel andere , die bis jetzt noch keiner Unterſuchung
Werth gehalten wurden , gleichwohl ſehr vorzüglich ſeyn können .

Ill . Kohlenwaſſerſtoffhaltige Subſtanzen z. B.

1) Kohle . 12 ) Licopodium .

2 ) Kienruß . 13 ) Stärkemehl , Kartoffelſtärke ).
3 ) Milchzucker . 14 ) Mandelkleie .

4) Holz ( Sägſpäne ) . 15 ) Gummilak .

5 ) Schellack . 16 ) Baumwolle .

6), Bernſtein . 17 ) Aetheriſche Oele und

7) Maſtix . Kampher .
8 ) Sandarach , ( Wachholderharz ) . 18 ) Weingeiſt .
9) Storax . 19 ) Stearin .

10 ) Benzoe . 20 ) Naphtha und Naphthalin .
110 Colophonium .

Von dieſen Subſtanzen , ( ihrem chemiſchen Verhalten und Nutzen
in der Feuerwerkerei, ) werden wir ſpäter reden .

C) Die Färber .

Die färbenden Stoffe ſind theils Glüher , theils Elektricitäts —

leiter , die den weißen Lichtſtrahl zerſetzen , das heißt einzelne Strahlen
ablenken , oder zurückhalten , brechen u. ſ. w. Es ſind dieſes meiſtens

Metallſalze oder alkaliſche Baſen , die den Sätzen beigemiſcht werden ,
um eine beſtimmte Färbung der Flamme hervorzubringen , bisweilen

auch um nebenbei als Dochtmittel zu dienen , indem ſie einen Theil des

Waärmeſtoffs feſthalten , davon glühend werden und in dieſem Zuſtand
das Fortbrennen ſtockender Sätze befördern , raſch brennende dagegen

nach Wunſch zu mäßigen .
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Ich habe in dieſem Werke nachſtehende Ordnung der Farben befolgt ,

nachſtehende . Namlich :
1) Weiß . 5) Orange .

2 ) Blau . 6 ) Gelb .

3) Violett oder Lila . 7 ) Grün .

4) Roth .
Jede dieſer Farben hat wieder verſchiedene Nüancen und Schat⸗

tirungen .

Zwar dienen manche der nachſtehend abgehandelten Stoffe oft zu

mehreren Farben , doch habe ich ſie meiſtens ſo auf einander folgen

laſſen , wie man ſie zu obigen Farben nöthig hat . Ich gehe , da auf

dieſe Ordnung im Ganzen wenig ankommt , nun zur Beſchreibung der

einzelnen Stoffe ſelbſt uͤber.

Bweiter Abſchnitt .

Von den Sauerſtoff liefernden exploſiven Salzen , den Pulver⸗

beſtandtheilen und einigen anderen , hauptſächlich zu

Treibeſätzen ꝛc. ꝛe. dienenden Subftanzen .

§. 3. Der Salpeter , Kali nitrieuns ,

Der Salpeter , die chemiſche Verbindung von Scheidewaſſer und

Pottaſche , iſt ein bekanntes weißes Salz , von ſcharfem , kühlendem bit⸗

terem Geſchmack , ſchmilzt in der Rothglühhitze , wird ölartig und geſteht

dann zu einer weißen Maſſe , von ſtrahligem Bruch ( mitrum tabulatum ) .

Wird er durch leicht brennende Materialien wie Kohle und Schwefel ,

noch mehr erhitzt , ſo wird Sauerſtoffgas in Menge und Sonnenelek —

tricität entbunden , was die ſchnelle Verbrennung und augenblickliche

Verpuffung hervorbringt , die wir bei dem Schießpulver bemerken . Weil
das aus ihm entwickelte Sauerſtoffgas die zur Verbrennung nöthige

Luft liefert , ſo macht der Salpeter andere brennbare Materialien ge —

ſchickt, im verſchloſſenen Raume ſich zu entzünden , und die Ausdehnung

der ſich dabei entwickelnden Luft und die frei werdende elektriſche Kraft

zerſprengt die Gefäße , treibt die Kugel aus dem Gewehr , bringt die Ra⸗

kete zum Steigen ꝛc. Ich habe mich zwar öfters damit beſchäftigt , un⸗

reinen Salpeter durch öfteres Auflöſen und Kryſtalliſiren zu reinigen ,

allein ohnerachtet faſt in allen Feuerwerksbüchern hierzu ein meiſten⸗

theils unzweckmaͤßiges Verfahren angegeben wird , erachte ich die Mühe

des Salpetersreinigens für unſeren Zweck aus folgenden Gründen für
A 3
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